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Rückwärtig folgen achsensymmetrisch angelegte Hinter-

hausflügel. Die Kopfbauten zur Straße nahmen im Erd-

geschoss Läden auf. Der östliche Kopfbau wurde durch

Bombenschaden im Zweiten Weltkrieg zerstört und durch

einen Neubau ersetzt. 

Die aus Ziegeln in reinem Binderverband gemauerten Hof-

fassaden – bauplastische Details sind aus Formsteinen

gefügt – spielen auf die niederrheinische/niederdeutsche

Backsteintradition des 16. Jahrhunderts an und verweisen

damit offenbar gezielt auf das Gewerbe des Bauherrn.

Geschossgesimse aus dunkel glasierten Ziegeln, an den

Obergeschossen der Kopfbauten um Sohlbank-, Brust-

und Sturzbänderungen ergänzt, präzisieren den Rückbe-

zug auf Architekturen der nordischen Backsteinrenais-

sance ebenso wie der zweiachsige zentrale Treppengiebel

mit seinen abgekragten Lisenenrahmungen und kurvier-

ten Binnengliederungen. Ein zweiter Treppengiebel mit

monumentalem Erker markiert den westlichen Kopfbau.

Ihm ist ein preussischer Adler eingefügt. Der abgängige

östliche Kopfbau war giebellos konzipiert. Seine Ecke do-

minierte ein polygonaler Erker, der von einer mehrge-

schossigen Schweifhaube bekrönt war. Im Erdgeschoss

der Kopfbauten saßen Läden mit großen, teilungslosen

Schaufenstern. Diese Nutzung hat sich in der vollständig

modern umgebauten Ladenfront des westlichen Kopfbaus

erhalten. Abgewalmte Fachwerkgiebel mit Brüstungsde-

kor und Strebenfiguren fränkischer Bauweise überhöhen

die Kopfbauten auf der Hofseite – ein Anachronismus der

späthistoristischen Typenorientierung.

Die korbbogigen Eingänge befinden sich in den Außen-

achsen des Mittelbaus und in den Mitten der Seitenflü-

gel. Die Fenster sind segmentbogig, diejenigen in den

beiden Obergeschossen des Mittelbaus gekuppelt. Im

dritten Obergeschoss rahmen abgekragte Lisenen die

Fenster und tragen die gestuft vorspringende Traufe. Zwi-

schen ihnen sind Rautenmuster aus Formsteinen einge-

lassen. Weiß verputzte oder in ockerfarbenen Ziegeln ge-

mauerte Blenden beleben das flache Wandrelief. 
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volkshygienisch optimierten Bauweise, die gleichwohl

die tiefe innere Blockerschließung der Berliner Hinterhof-

tradition nicht aufgibt, sondern geschickt modifiziert.

Lage
Auf der Nordseite der nach 1885 als Verbindung zwi-

schen Prinz-Georg-Straße und Schinkelstraße angelegten

Franklinstraße im Arbeitervorort Derendorf.

Geschichte
Die 1899 gegründete Düsseldorfer Thon- und Ziegel-

werke Actiengesellschaft zählte mit ihrer Herstellung von

Ton-, Ziegel- und feuerfesten Waren zu den zahlreichen

Ziegeleien Düsseldorfs. Das Unternehmen stellte jedoch

bereits zwischen 1925 und 1932 seine Produktion ein

und betätigte sich seither als Düsseldorfer Ton- und Zie-

gelwerke AG mit der Vermietung und Verwaltung der ei-

genen Immobilien.84 Als Bauherr trat das Unternehmen

vier Jahre nach seiner Gründung hervor. Es erwirkte mit

Antrag vom 19.01.1903 eine Sondergenehmigung für

das Bauprojekt an der Franklinstraße beim Bezirksaus-

schuss für den Regierungsbezirk Düsseldorf, nachdem

die Düsseldorfer Baupolizei-Verwaltung die Ausführungs-

genehmigung mit Verweis auf die Hinterhof-Restriktio-

nen gemäß § 16, Ziffern 1-3 der Baupolizeiordnung für

den Regierungsbezirk Düsseldorf vom 25.04.1896 ver-

weigert hatte.85

Der Bauherr wirbt um sein Baukonzept mit dem Hinweis,

„dass die Grundrissform eine gänzlich abweichende von

der hier ortsüblichen ist. In Berlin, Charlottenburg und

anderen grösseren Städten Deutschlands sind bereits seit

einigen Jahren Wohnhäuser nach gleichem Princip zur

Ausführung gelangt und werden gerne bewohnt. Diese

Häuser geben dem gesamten Strassenbilde einen höchst

reizvollen Charakter, während den Bewohnern der Häu-

ser viel angenehmere Wohnungen dadurch geboten wer-

den, dass die Räume zum weitaus grössten Theile nach

der Strasse zu gelegen sind, was nach der hier ortsübli-

chen Grundrissgestaltung nicht zu ermöglichen ist. […]

Die hier in Frage kommenden Wohnungen sollen für Fa-

milien des Mittelstandes und Beamte geschaffen werden

und ist hierfür ein Bedürfnis vorhanden.“86

Die Thon- und Ziegelwerke erbitten Dispenz unter ande-

rem mit Hinweis auf die Selbstverpflichtung, dass „ab-

gesehen von einer Erdgeschosswohnung, welche neben

dem hinteren Hauseingang liegt, […] alle Wohnungen

wenigstens zwei nach dem Vorderhof zu gelegene Wohn-

räume erhalten; für die bezeichnete eine Erdgeschoss-

wohnung muss wenigstens ein solcher Raum vorhanden

sein. Wohnungen welche diese [sic!] Anforderung nicht

entsprechen sind als Hinterhofwohnungen anzusehen

und müssen geräumt werden.“

Dem Antrag wurde offensichtlich entsprochen, wobei die

Fassadengestaltung gegenüber einem ersten Plansatz

vom 15.12.1902 formal gesteigert wurde.87

Gesamtanlage
Die viergeschossige Dreiflügelanlage mit Ziegelfassaden

präsentiert sich um einen zur Straße hin offenen Vorhof.
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genmauerung der mittleren Öffnung mit übersteigertem

Scheitel hat ihre Vorbilder in Mustervorlagen des Manie-

rismus (Serglio, Palladio etc.). Auf den Attiken standen

ehemals kontrapostierte Frauenfiguren mit einem Wind-

spiel. Die Fronten – wiederum in leichter Abweichung zu

den Bauplänen ausgeführt – entsprechen weitgehend

denen des Riegels am Golzheimer Platz. Sie zeigen ge-

bänderte Brüstungen auch im 4. Geschoss, das ferner

kassettierte Felder zwischen den Fenstern enthält. Die

Eckauslucht mit Altan im 4. Geschoss ist zylindrisch statt

polygonal. Die Eingänge der Hofseite haben vorgelegte

Stufenanlagen, so wie sie für den Hauptbau ursprünglich

geplant waren. Sie sind von flachen Giebelübermauerun-

gen dekoriert. 

Die Fassade des etwas jüngeren, gleichfalls viergeschos-

sigen Flügels an der Cecilienallee wartet wie die Front

am Golzheimer Platz mit gekoppelten dreiseitigen Risa-

liten auf, deren drei untere Geschosse rustiziert sind wie

der Gebäudesockel. Die voluminös gestuften Trichterpor-

tale und um die Fallröhre verkröpfte Gesimse sind für die

mittleren und späten 1920er Jahre typische Hausteinaus-

stattungen des Düsseldorfer Backsteinexpressionismus.

Ein verschieferter Dachausbau ersetzt die ursprünglich

vorgesehenen Gauben.

Vorgärten hinter gemauerten Brüstungen und im Block-

inneren ein mit Spielplätzen sowie mit je Wohnungsein-

heit einzeln ausgewiesenen Gärten umfrieden die Anlage.

Die Baumaterialien hinter den Backsteinfassaden ent-

sprechen den Wohnbaustandards ihrer Zeit. Die Keller-

decke ist in Eisenbeton gegossen, die Hauptgeschosse

trennen Holzbalkendecken mit Strohlehmpackungen als

Brandschutz. Die Trennwände zwischen den Dachkam-

mern sind mit Bimsdielen gemauert. 

Haustypen
Die Gebäude sind vollunterkellert, die Deckenhöhe im Kel-

ler 2,20 m, in Hochparterre und 1. Obergeschoss 3,00 m,

in 2. und 3. Obergeschoss 2,90 m und im Dachgeschoss

2,30 m. Je vier etwa gleichgroße Wohnungen teilen sich

die Geschosse. Die jeweils seitlichen sind im Hauptflügel

durch die Seitentreppenhäuser erschlossen, die mittleren

durch paarig angelegte Treppen, die von Brandgiebeln ge-

trennt werden, so dass jedes Treppenhaus pro Geschoss

nur eine Wohnung erschließt. Die Baukörper sind längs-
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drei Mietwohnhäuser in der Kaiserswerther Straße an

(Nr. 188–192), welche die Fassadengliederung des im

Gesamtplan von 1922 mitkonzipierten Eckhauses zum

Golzheimer Platz nahtlos fortführen. Von der Überlegung,

auch die Grünfläche des Golzheimer Platzes „mit nur ei-

nem Objekt“ zu bebauen, nahm Schell aus Kostengrün-

den Abstand.169

Gesamtanlage
Die dreiteilige Wohnanlage in Sichtbackstein nimmt mit

ihrem 13-achsigen, dreigeschossigen Hauptbaukörper

die Nordflanke des Golzheimer Platzes mittig ein, lässt

die seitlichen Bereiche dieser Platzseite jedoch frei. Drei-

teilige Torbögen verbinden diese lange Front mit den Sei-

tenflügeln an Cecilienallee und Kaiserswerther Straße.

Rechts wird die nordöstliche Platzecke mit einem vier-

geschossigen Flügel, dessen Traufseite sich über fünf Ach-

sen entlang der Kaiserswerther Straße erstreckt, besetzt.

Linkerhand weicht der Flügel an der Cecilienallee deutlich

hinter die Front am Golzheimer Platz zurück. Dies schafft

Platz für ein Schilderhäuschen neben dem rechten Tor-

durchgang.

Das herrschaftliche, schlossartige Gepräge der Anlage

wird an der Platzfront durch die Doppelstellung zweier

polygonaler Risalite mit flach geschweiften Zeltdächern,

welche ein nahezu ebenerdiges Doppelportal unter mas-

siver rechteckiger Backsteinrahmung flankieren, unter-

strichen. Die am 05.05.1922 eingereichten Baupläne se-

hen statt der Rechteckrahmung eine hohe, säulenge-

rahmte Doppelarkade vor. Die Eingänge (Türblätter ur-

sprünglich dunkelgrün gestrichen) hinter ihr setzen in

Höhe der Sockeloberkante des Gebäudes an. Ihnen sind

sechsstufige Freitreppen vorgelegt. Diese Variante hätte

den fürstlichen Charakter des Eingangs noch verstärkt.170

In der Ausführung sind die Freitreppen nach innen ver-

legt, um das Hochparterre zu erreichen. Relikte der Erst-

planung sind die beiden Oberlichter der Eingänge. Hin-

zugekommen sind die kleinen Rundfenster des Treppen-

hauses über ihnen. Zwei weitere Ausluchten an den Ge-

bäudekanten komplettieren das Adelsimitat dieser ver-

meintlichen Schlossfassade. 

Durch vorspringende Backsteinlagen wird im Erdgeschoss

eine gebänderte Rustika angedeutet, die mit einem kräf-

tigen, um die Türme verkröpften Gurtgesims abschließt.

Auch die obergeschossigen Brüstungen der Risalite sind

auf diese Weise rustiziert. Die hochrechteckigen, in den

Fronten zwei- in den Risaliten einflügeligen Fenster sitzen

in schlichten Backsteinrahmungen. Ursprünglich sollten

sie nach Ausweis der Baupläne geohrte Gewände erhalten

und über der Rustika doppelgeschossige Blenden zwi-

schen sich nehmen. Die Brüstungsfelder der Fenster de-

korieren Terrakotten in Form von Tondi, ovalen und recht-

eckigen Ornamenttafeln.171 Im abgewalmten Dach sitzen

vierzehn übergiebelte Lukarnen in dichter Reihe.

Statt der dreiseitigen Risalite hat die glatt verputzte

Rückfront flache, die in der Mitte wiederum einen ge-

doppelten Eingang flankieren. Die Seitenrisalite sind von

den Gebäudekanten nach innen versetzt, um die Außen-

achsen für zwei weitere Eingänge freizugeben. Letztere

führen in Seitentreppenhäuser. Die Gliederungen der

Straßenseite sind erheblich zurückgenommen, die Ge-

simse auf Rollschichten reduziert. Die Proportionierung

der übrigen Fenster ist variantenreicher als an der Stra-

ßenfront. Es wechseln ein- bis dreiflügelige Fenster je

nach Funktion. Die Anzahl der Lukarnen ist auf zehn re-

duziert. Die Kopfseiten enthalten je einen Eingang für die

äußeren Hauseinheiten.

Der viergeschossige, fünfachsige Baukörper an der Ecke

Golzheimer Platz/Kaiserswerther Straße hat seinen Ein-

gang auf der Gartenseite, was die Geschlossenheit der

Anlage um einen suggerierten Schlosshof unterstreicht,

der durch die gestaffelte Torfront zwischen den Häusern

zu betreten ist. Auch die Detailgestaltung der Torfront

spielt auf den Schlosscharakter der Anlage an. Die Bo-
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169 Bauaufsichtsamt Düsseldorf, Hausakte Golzheimer Platz 2–8,
Schreiben Schells vom 26.02.1922 an Baurat Deneke, Stadt-
erweiterungs-Amt.

170 Bauaufsichtsamt Düsseldorf, Hausakte Golzheimer Platz 2–12,
Baueingabeplan vom 05.05.1922.

171 Vergleiche dazu den Dekor am Gebäude der Hauptverwaltung
der Phoenix AG an der Fritz-Roeber-Straße. Hier wurden Terra-
kottaplatten in den Zwickelfeldern des Arkadenganges ange-
bracht.

Platzansicht. Foto: Silvia Margit Wolf, LVR-ADR, 2015



an der Uerdinger Straße die Fenster ausgetauscht und

dabei die feine Sprossengliederung vergröbert. 2004

und 2009 wurden Aufzüge in die Häuser Uerdinger

Straße 19/21 und Am Binnenwasser 14 eingebaut.189

Den Planüberzeichnungen in den Bauakten zufolge

wurden im Laufe der Zeit zahlreiche nichttragende In-

nenwände entfernt und die Raumstrukturen damit ver-

ändert.

In den letzten Jahrzehnten wurde die Konservierung der

Werksteinverblendungen zu einem drängenden und

nicht abschließend zu beseitigenden Problem.190

Zwischen den beiden Hochhäusern erstreckt sich seit

den 1950er Jahren die Zufahrtsrampe der ebenfalls

denkmalgeschützten Theodor-Heuss-Brücke, die die

städtebauliche Wirkung der Siedlung teilweise beein-

trächtigt.

Würdigung
Die Wohnanlage Am Rheinpark ist seit dem 29.07.1982

gem. § 3 DSchG NRW als wichtiges Beispiel für den auf

die Gesolei folgenden Wohnbau der Stadt Düsseldorf und

wegen ihres prägenden Charakters für das Stadtbild als

Einzeldenkmal ohne Freiflächen in die Denkmalliste ein-

getragen. Als Ergebnis dieser Inventarisation werden

nicht nur die Bedeutungs- und Erhaltungsmerkmale prä-

zisiert, sondern auch die erhaltenen Vorgärten und Hof-

anlagen – wie in der Karte dargestellt – zusätzlich als

Teil des Denkmals eingestuft. Sie sollten im Rahmen einer

Fortschreibung in der Denkmalliste nachgetragen wer-

den.

Mit der Baugruppe Am Rheinpark präsentierte William

Dunkel die ersten Hochhäuser Deutschlands, die aus-

schließlich der Wohnnutzung vorbehalten waren. Dunkel

promovierte 1917 bei Cornelius Gurlitt an der TH Dres-
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189 Stadt Düsseldorf, Institut für Denkmalschutz und Denkmal-
pflege, Hausakte: Aktenvermerk vom 31.07.2009 (signiert MB).

190 Sachverständigengutachten mit Kartierung und Bestandsauf-
nahme von Ulrich Hahn (19.01.1999). Stadt Düsseldorf, Institut
für Denkmalschutz und Denkmalpflege, Hausakte.

Haustypen
Die Geschosshöhe beträgt in sämtlichen Hauptgeschos-

sen 3,10 m. Dunkels Konzept nimmt damit Abschied von

den Geschosshierarchien des Historismus, die in den

meisten vornehmen Etagenmiethäusern des Düsseldorfer

Backsteinexpressionismus noch eine Rolle spielen.

Trotz recht komplizierter Raumgefüge – vielfach teilen

sich Wohnungen benachbarter Adressen ein gemeinsa-

mes Treppenhaus, und die gestuften Frontbildungen füh-

ren zu asymmetrischen Wohnungszuschnitten – gelingt

Dunkel eine Grundrisstypologie mit gemeinsamen kon-

stitutiven Merkmalen für drei- bis sechsräumige Woh-

nungen. Die Treppenhäuser sind teils hofseitig ange-

legt,184 teils in der Hausmitte in Kombination mit einem

Lichtschacht.185 Letzteres ist auch in den Hochhäusern

der Fall. Die Treppenräume integrieren hier den Müll-

schlucker und den Aufzug.

Alle Wohnungen sind über z.T. sehr geräumige Dielen er-

schlossen und binden mit mindestens einem Raum von

der Straße zum Hof durch, so dass Querlüftung grund-

sätzlich möglich ist. Speise- oder Besenkammern bei den

Küchen und Garderoben bei den Schlafzimmern zählen

zur Standardausstattung. Die Bäder liegen innen und sind

über Schächte belüftet,186 die Küchen hofwärts. Ihnen

wurde im Regelfall ein sogenannter Putzbalkon oder eine

Loggia beigeordnet. Die Wohnräume weisen zur Straße.

Für die Schlafzimmer gelang nicht immer eine ruhige Hof-

lage. In vielen Fällen gesellt sich eines von ihnen zu den

vorderen Wohnräumen.187 Größere Wohnungen in der

Kaiserswerther Straße genießen den Vorzug mehrachsi-

ger hofseitiger Balkone.

Die Sechsraumwohnungen in den beiden Hochhäusern

unterscheiden sich nicht grundsätzlich von den anderen,

allerdings „ist auf Wunsch der Baupolizei ein Mädchen-

zimmer auf der Etage jeweils vorgesehen. Die übrigen

Wohnungen erhalten je eine Mädchenkammer im Dach-

geschoss mit direkter Außenbeleuchtung und Belüf-

tung.“188

Im Haus Uerdinger Straße 19–21 sind die Dielen winkel-

förmig, gleichwohl geräumig, so dass der schmale Woh-

nungszuschnitt bewältigt wird. Die gestufte Hausfront

Kaiserswerther Straße 216 bedingt, dass die dreiräumige

Wohnung mit ihrer rückseitig positionierten Küche in den

Gebäudewinkel eingepasst wurde.

Veränderungen
Insgesamt überdauerte die Baugruppe weitgehend un-

beschadet den hohen Veränderungsdruck der exponier-

ten Lage. Allerdings wurden 1974 an den Hochhäusern
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184 Beispiele: Uerdinger Straße 25; Kaiserswerther Straße 218,
226–228. 

185 Beispiele: Uerdinger Straße 19–21; Kaiserswerther Straße 216,
220–224; Am Binnenwasser 14.

186 Eine Ausnahme bildet Am Binnenwasser 14 aufgrund der Kopf-
lage des Gebäudes. Das Bad liegt hier hofwärts.

187 Beispiele: Am Binnenwasser 14 (rechte Wohnung); Kaiserswert-
her Straße 216 (rechte Wohnung); Uerdinger Straße 25 (rechte
Wohnung).

188 Bauaufsichtsamt Düsseldorf, Hausakte Kaiserswerther Straße
216/218, Baubeschreibung vom 14.04.1927.

Kaiserswerther Straße, Hauseingang. Foto: Silvia Margrit
Wolf, LVR-ADR, 2015

Kaiserswerther Straße, Hofseite. Foto: Silvia Margrit Wolf, LVR-ADR, 2015



den Seitenflügeln werden die Dächer durch zweiteilige

Schleppgauben belichtet. Ursprünglich war ausweislich

der Bauantragspläne auch der Spitzboden durch eine

Schleppgaube im Krüppelwalm über dem Giebelfeld be-

lichtet. 

Der Baukörper wird zusätzlich durch wechselnde Mate-

rialien gegliedert mit Backsteinoberflächen in abgestuf-

ten Höhen für die Erdgeschosse und Putzfassaden für die

Obergeschosse. Die Giebeldreiecke der Erker sind in Zier-

fachwerk ausgebildet, das allerdings in der aktuellen,

einheitlich weißen Farbgebung der Putzflächen mit ein-

bezogen ist, ursprünglich aber holzsichtig war.297

Unterschiedliche Formate der Fensteröffnungen beleben

weiterhin das Fassadenbild. Es gibt einfache Rechtecköff-

nungen im Erdgeschoss der Seitenflügel, segmentbogige

Fensteröffnungen im Erdgeschoss des Mitteltrakts und

im zweiten Obergeschoss und korbbogige Öffnungen im

ersten Obergeschoss. Breite Fensterformate im Erd- und

ersten Obergeschoss des Mitteltraktes wechseln hier in

schmale, gekuppelte Fenster im zweiten Obergeschoss.

Zusammengefasst mit einem schmalen Gesimsband än-

dert sich hier erneut die Oberfläche in einen Spritz- oder

Scheibenputz. Die schlank-hochrechteckigen Fensterfor-

mate aus dem Giebelfeld wiederholen sich in den Erkern.

Die Fenstersohlbänke sind im Erd- und ersten Oberge-

schoss als Schrägflächen, im zweiten Obergeschoss als

profilierte Balken gestaltet. Die Holzfenster sind über-

wiegend vierflügelig mit profilierten Kämpfern ausgebil-

det, wobei die beiden unteren Flügel noch einmal durch

eine Quersprosse geteilt sind. Die breiten Fensteröffnun-

gen sind mit drei-, die schmalen Fenster mit einbahnigen

Fenstern versehen.

Der Fassadenschmuck konzentriert sich auf die beiden

Obergeschosse mit aus dem oberen Bereich der Seiten-

flügel heraus sich über das ganze erste Obergeschoss er-

streckenden Scheinfugen, einem daran sich anschließen-

den System von Fensterumrahmungen bzw. -überda-

chungen in den Seitenflügeln und Ornamentflächen im

Brüstungsbereich der Fenster im zweiten Obergeschoss.

Die vom Jugendstil beeinflussten floralen Motive wie-
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297 Bauaufsichtsamt Düsseldorf, Hausakte Birkenstraße 115–117.

Lage
Nordöstlich vom Hauptbahnhof zweigt die Birkenstraße

von der ins Stadtzentrum und ins östliche Umland von

Düsseldorf führenden Radialstraße Grafenberger Allee

ab. Die von und zum Hauptbahnhof, auf einem Damm

verlegte Eisenbahntrasse trennt Flingern von den west-

lichen Stadtteilen. Nicht weit von Flingern-Nord er-

streckte sich östlich vom Bahnhof das große Industriea-

real Oberbilk/Lierenfeld. Flingern und Oberbilk war eines

der Zentren für die frühe Wohnungsbautätigkeit des Spar-

und Bauvereins.

Geschichte
Nach der ersten, 1899–1901 erbauten Wohnanlage des

Düsseldorfer Spar- und Bauvereins an der Stahlstraße

31–35 in Oberbilk, folgten zwei weitere in Flingern-Süd

(Hoffeldstraße 80–84 und Erkratherstraße 266–270) so-

wie eine Anlage in Pempelfort. Die Häuser an der Birken-

straße waren die fünfte Baumaßnahme der Genossen-

schaft und bewegten sich mit vier Mehrfamilienhäusern

in der gleichen Größenordnung wie die voraufgegange-

nen. Es entstanden 27 Wohnungen mit 2 bis 4 Zimmern

(einschließlich Wohnküchen) und 17 Mansardenräume. 

Seit dem Bau der Eisenbahnstrecke Düsseldorf – Dort-

mund über Wuppertal, die 1879 fertiggestellt worden

war, wird Flingern-Nord durch diese, heute als S-Bahn

genutzte Trasse durchschnitten. Die südlichen Grundstü-

cke an der Birkenstraße grenzen direkt an diese S- und

Eisenbahntrasse, so dass auch die Wohnanlage Birken-

straße 115–119 eine direkte Eisenbahnlage aufweist. 

Gesamtanlage
Mit den Häusern an der Birkenstraße realisierte der Spar-

und Bauverein die einfachste Variante städtebaulicher

Anordnung mit den drei an einer Fluchtlinie aufgereihten

Reihenmiethäusern. Hatten die ersten beiden Häuser Nr.

115 und Nr. 117 rückwärtige Seitenflügel, verzichtete

man auf diese Bauweise jedoch für das kurze Zeit später

errichtete Haus Nr. 119. Stattdessen erhielt Birkenstraße

119 eine Durchfahrt, mit der im Hinterhof ein parallel

zum Vorderhaus stehendes, zweigeschossiges Hinterhaus

(Nr. 119a) erschlossen wurde. 

Anstelle von Badezimmern wurde in einem der Häuser

versuchsweise eine gemeinschaftliche Brausebadeinrich-

tung geschaffen mit Heizkessel und drei Einzelzellen. Die

Anlage wurde allerdings nicht so häufig genutzt wie er-

wartet.296

Haustypen
Die ersten beiden Häuser der Wohnanlage (Nr. 115–117)

unterscheiden sich deutlich von dem später dazu gebau-

ten Haus 119. Das Hinterhaus ist ein Sondertyp.

Die Häuser Nr. 115–117 sind in der Straßenansicht durch

einen großen, mittigen Giebel zu einer optischen Einheit

zusammengezogen. Nur die beiden Hauseingangstüren

deuten an, dass es sich hier um zwei Einzelhäuser han-

delt. Das breitgelagerte Giebelfeld wird oben durch einen

Krüppelwalm mit einem darunterliegenden Fensterfeld

aus vier schmalen Hochrechteckfenstern abgeschlossen

und wird begleitet durch schmale Erker mit Satteldä-

chern. An beiden Seiten der Erker schließen sich in den

beiden Obergeschossen Balkone mit Stabbrüstungen aus

Metall an. Die beiden Erker trennen einen mittigen Bau-

körper von zwei, jeweils dreiachsigen Seitenflügeln. Über
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296 Düsseldorfer Wohnungsbaugenossenschaft 1998, S. 49.

Düsseldorf-Flingern, Genossenschaftswohnanlage Birken-
straße, Schutzumfang. Kartierung: Ulrich Jacobs, LVR-ADR 
© Geobasis NRW

Birkenstraße 115–119. Foto: Silvia Margrit Wolf, LVR-ADR, 2019



weil sie inmitten der Oberbilker Industrie liegt. Es ist an-

zunehmen, dass sich dort hauptsächlich Arbeiter der

Oberbilker Industriewerke ansiedeln werden.“321 Dies

wird mit Rückgriff auf Komponenten des Gartenstadt-

ideals ins Werk gesetzt.

Geschichte
Mit diesem gemeinsam mit der Westdeutschen Sied-

lungsbau GmbH betriebenen Projekt engagierte sich die

Stadt Düsseldorf frühzeitig – und parallel zu ihrer Initia-

tive einer Musterbausiedlung in Golzheim – für die Er-

probung zeitgemäßer Wohnformen mit städtebaulichem

Anspruch. Es ging vor allem um die Besiedlung vorstäd-

tischer, noch wenig erschlossener Lagen im Gemenge der

Industriestandorte, deren Lücken durch Wohnquartiere

der Arbeiter gewissermaßen ausgefüllt werden sollten.

Die Planung der Anlage erfolgte 1919. Wie aus den La-

geplänen ersichtlich ist, liegen mindestens zwei Redak-

tionen vor, die mit leichten Abänderungen realisiert wur-

den.322 Der dem Baugesuch beigefügte Erläuterungsbe-

richt führt aus: „[…] Die Siedlung ist nach Art der hol-

ländischen Wohnhöfe projektiert, um eine geschlossene

Bebauungsart zu erzielen, durch welche die Kolonie in

städtebaulicher Beziehung reizvoll gestaltet wird. Der

Wohnhof bietet zugleich den Kindern Gelegenheit, die

vorhandenen Freiflächen als Spiel- und Tummelplätze

ausgiebig zu benutzen.“323

Mit den vom 17.02.1920 datierten Plänen startet die

Bebauung der Anlage an der Erkrather Straße. Trotz

schwieriger Bedingungen zur Erlangung von Freigabe-
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321 Bauaufsichtsamt Düsseldorf, Hausakten Heimgarten 28–50,
Erläuterungsbericht zu dem städtischen Siedlungsprojekt Heim-
garten an der Erkrather Straße Ecke Gatherweg, S. 3.

322 Bauaufsichtsamt Düsseldorf, Sammelakte Heimgarten, „Arbei-
tersiedelung Heimgarten“ Maßstab 1:500, 19.12.1919 (hand-
schriftlich korrigiert), geprüft am 14.02.1920; Hausakten Nr.

28–50, „Arbeitersiedelung Heimgarten“ Düsseldorf-Lierenfeld,
Maßstab 1:500, 30.12.1919, geprüft am 09.07.1920.

323 Bauaufsichtsamt Düsseldorf, Hausakten Heimgarten 28–50,
Erläuterungsbericht zu dem städtischen Siedlungsprojekt
„Heimgarten“ an der Erkrather Straße Ecke Gatherweg, S. 1.

Denkmal gem. § 2 Absatz 1 DSchG NRW (Erweiterungsflä-

chen festgestellt, noch nicht geschützt)

Literatur: Heimeshoff 2001 (2), S. 134–135. – Heimeshoff

2012, S. 326–327. – Weiner/Fieder/Hesper o.J. – Wiener

2001, S. 146. 

Quellen: Stadt Düsseldorf, Bauaufsichtsamt, Sammelakte

Siedlung Heimgarten, angef. 1919; Hausakten Heimgarten

Nr. 28–50, angef. 1920; Erkrather Straße 428–438, angef.

1921. – Stadt Düsseldorf, Institut für Denkmalschutz und

Denkmalpflege, Denkmalliste/Hausakten Heimgarten 1–

74; Erkrather Straße 428–438.

Kurzcharakteristik
Frühes Beispiel einer geschlossenen Wohnhofanlage auf

der Grundlage einer zweigeschossigen Bebauung, die

durch Abwandlung gliedernder Elemente wie Giebel,

Zwerchhäuser, Gesimse und sparsamen Baudekor auf ab-

wechslungsreiche Fassadenbildung abzielt. Ein vierge-

schossiges Torgebäude riegelt zwei begrünte Plätze ab,

um die sich Doppel- und Einfamilienhäuser in Zeilenbau-

weise gruppieren. Im Entwurf der Häuser ist die Idee

selbstversorgenden Wirtschaftens konsequent durch den

Einbau von Ställen und eine direkte Anbindung der Gär-

ten verwirklicht. 

Lage
Die Arbeitersiedelung Heimgarten318 wurde inmitten des

Lierenfelder Stahlindustriekomplexes und deren zum Teil

noch brach liegenden Flächen gegründet, um Arbeitern

der umliegenden Großbetriebe angemessenen Wohn-

raum anzubieten. Die Lagepläne verzeichnen als Anrainer

des unregelmäßig trapezförmigen Siedlungsareals im

Nordosten und Nordwesten die Wilhelm-Heinrichs-Werk

AG, die im Guss- und Drahtmetier agierte, im Südosten

den Bergischen-Schulfonds. Im Südwesten wird das

Grundstück, dessen Kontur durch die Eigentümerlage de-

finiert war, von der Erkrather Straße begrenzt, die als

nach Südosten verlaufende Ausfallstraße die Anbindung

an die Stadt besorgte. Der Erläuterungsbericht zum Bau-

gesuch weist eigens darauf hin, dass durch eine Halte-

stelle der Linie 15 das Stadtinnere und der Bahnhof in

15 Minuten erreichbar seien.319 Heute ist die Siedlung

von vorstädtischer Wohnbebauung umgeben. Lediglich

jenseits der Erkrather Straße grenzt Industriegelände an.

Jürgen Wiener sieht solcherlei Ansiedlungen außerhalb

der im Stadterweiterungsplan bearbeiteten Flächen als

„Instrument der soziologischen Entmischung der städti-

schen Bevölkerung“ und insofern als „Vorläufer der For-

derung nach strikter Funktionstrennung der Stadt, wie

sie dann im CIAM […] weltweit propagiert wurde.“320

Tatsächlich scheint hier der Gedanke der Kommune je-

doch vordergründig, Wohnangebote für Arbeiter im di-

rekten Umfeld der Produktionsstätten zu schaffen und

damit einer vollständigen Industrialisierung der südöst-

lichen Düsseldorfer Vorstädte im Sinne einer Zuordnung

von Wohnen und Arbeiten entgegenzuwirken. So schließt

der Erläuterungsbericht zum Baugesuch mit den Worten:

„Auch ist die Lage für die Bewohner insofern günstig,
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318 So bezeichnet in den Bauplänen, Bauaufsichtsamt Düsseldorf,
Hausakten Erkrather Straße 428–438, Heimgarten 1–74.

319 Bauaufsichtsamt Düsseldorf, Hausakten Heimgarten 28–50,
Erläuterungsbericht zu dem städtischen Siedlungsprojekt Heim-
garten an der Erkrather Straße Ecke Gatherweg, S. 2.

320 Zitiert nach Wiener 2001, S. 146.
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Kopfbauten an der Erkrather Straße. Foto: Silvia Margrit Wolf, LVR-ADR, 2017



cher der Fronttrakte zeigen nur zur Erkrather Straße hin

Mansarddächer – hofseitig ungebrochen als Satteldach

– und dokumentieren damit ihren dem dörflichen Milieu

enthobenen Charakter.

Die Fenster und Eingänge sitzen in Putzfaschen. Die Ein-

gänge, denen Trittstufen vorgelegt sind, stehen je nach

Haustypologie einzeln oder gekuppelt. Im Falle markanter

Risalitstellungen sind sie auch in den Risalitflanken pos-

tiert. Die Faschen der Eingangstüren weisen in vielen Fällen

barock anmutende Ohrungen und ausgerundete Stürze

auf. Ursprünglich waren noch direktere, plastisch aufwän-

digere Anleihen an frühneuzeitliche Portalrahmung ge-

plant.340 Die Erdgeschossfenster besitzen Klappläden.

Diverse Varianten von Dachhäusern – einfache oder ge-

kuppelte Gauben, kleine Zwerchgiebel oder veritable

Zwerchhäuser, welche die Traufe durchstoßen – beleben

das Straßenbild. Zwei große Dreiecksgiebel fassen am

Haupthof die zentralen Achsen der Nordostseite unter

sich und bilden somit den Zielpunkt der von der Erkrather

Straße ausgehenden Erschließungsachse.

Die viergeschossige Baugruppe der Erkrather Straße und

die Randbebauung des schmalrechteckigen Hofes bilden

einen ersten Bauabschnitt. Die Häuser an der Erkrather

Straße nehmen die Gesimsgliederung der Binnenbebau-

ung im 1. und 3. Obergeschoss auf, ebenso die Akzentu-

ierung der Fenster im 1. und 2. Obergeschoss durch Putz-

faschen. Zwei flache Ausluchten kennzeichnen die Ein-

gangsachsen des Doppelhauses Nr. 428 und 430. Das Ron-

dell des Torwegs steigert diese Klassizität durch gebän-

derte Pfeiler und Pilaster. Segmentbogige Fußgängerpfor-

ten flankieren die breite Torfahrt. Auf der Hofseite sind die

Baumassen, die den aus der Durchfahrt herausführenden

Torweg rahmen, abgestuft. Zwei gerundete, in die Winkel

eingestellte Treppentürme vermitteln zu den dreigeschos-

sigen Trakten, die den Baukörper zum Hofrand hin ab-

schließen und an welche die zweigeschossigen Zeilen der

Hofbebauung mit überbauten Toren angebunden sind.

Vom Hof aus wirkt die Gesamtdisposition weniger wie

eine Gebäuderückseite, sondern wie ein enger, gestaffelter

Cour d’Honneur, auf den der kleinere, achsial gelängte Hof

ausläuft – womit der Bedeutung der Rückfronten als raum-

konturierende Fluchten Rechnung getragen wird.

Der aus sechs Hauseinheiten bestehende Komplex an der

Erkrather Straße wurde für zwei- bis vierraumgroße Woh-
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